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Bei beiden Schriftarten gehen auch die Satzanfänger nach verfchiedenen Rich—

tungen auseinander. Diejenigen der Schwabacher Schrift werden einfacher und

klarer, während diejenigen der Fraktur fich immer mehr verfchnörkeln.

Zur Zeit der Erfindung des Buchdruckes, zur Zeit zwifchen 1450 und 1470,

waren beide Schriftarten fertig ausgebildet, fo dafs ihre Ueberfetzung in fef‘te Druck-

buchftaben vor fich ging.

Bezüglich der Schreiber diefer Bücher herrfcht die recht irrige Anficht, dafs

es immer die Mönche gewefen feien. Daher die Ausdrücke wie Mönchsfchnörkel

und Mönchsfchrift. Diefe Bücher find von Mönchen, aber auch von Laien gefchrieben
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worden, deren Beruf dies war. Neuzm'rt/z hat in feiner Gefchichte der bildenden

Kunft in Böhmen nachgewiefen, dafs felbft aus Klöftern heraus Aufträge an Laien-

fchreiber gegeben wurden.

Die Erfindung des Buchdruckes if’c der Ruhm des ausgehenden deutfchen

Mittelalters. Deutfche trugen diefe neue Kunf’c nach Italien und Frankreich. Wäh—

rend zuerft fämtliche Werke, auch die lateinifchen, in »gotifchem Buchfiaben

gedruckt werden, fing man in Italien, fpäter auch in Frankreich, an, die lateinifchen

Buchf’raben wieder hervorzuholen. In Italien Hand ja um 1480 alles fchon in heller

Renaifi'ance, und als diefe Kunf’c nach Frankreich ihren Einzug hielt, beeilte man

fich natürlich, auch in der Schrift den alten Römern zu gleichen.

In den romanifchen Ländern haben [ich bald die Künfiler der Ausbildung

diefer Schrift angenommen, und fo kam fie fofort auf die große Höhe der Voll-

endung‘und zu den fchönen und eleganten Buchf’taben, die heutzutage alle Drucker

nachahmen. Soweit die deutfche Zunge und deutfcher Einflufs aber reichten, ift
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